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kleinen, büschelförmig angehäuften, messinggelben Nüdelchen Millerit auf,
ein Mineral, das bisher in Kumten noch nicht beobachtet wurde.

Dr. R. (' a n a v a !.
Malachit von St. Marxen bei Kühnsdorf. Nordwestlich von

St. Alarxcn, am rechten L'fer der Drau, l)eitit im sogenannten Jaklitschwalde
nächst der Kote 404 der Spezialkarte (Zone 1!), Kol. XI) stark /.ersetzter,
ockeriger, Fuchsit führender Serizitschiefer aus, der unter (if>" nach 1 (il» ver-
flucht und mehrere Meter mächtig zu sein scheint.

In dem Gestein ist Kupferkies eingesprengt, der von Ankerit begleitet
wird und zu einer reichlichen Bildung von Malachit Anlaß gab.

Nach einer im Hauptmünzamte, vorgenommenen Probe enthält das
Gestein 3-17% Cu und 0-008% A</. Eine zweite Bestimmung ergab "2-15% Vu.

Der Malachit ist mit Limonit, Kalzit und kleinen, schwarzen Wad-
fleckchen vergesellschaftet. Dr. 11. C a . n a v a l .

Staubfall in der Nacht vom 8. zum 9. März 1916. Das Phänomen
des Staubfalles, gewöhnlich als „roter Schnee" bezeichnet, hatten wir neuer-
dings Gelegenheit, in diesem Jahre zu beobachten. Es war auch diesmal zu
einer Zeit, in der unser Land mit Schnee bedeckt war. Die Wahrnehmung
anderenfalls zu machen, ist wohl nicht leicht möglich, und man kann gewiß
annehmen, dal.! auch zu anderen, schneefreien Zeiten das Ereignis eintritt.
Die Bcobachtungsinöglichkeit ist dann eine sehr schwierige, nicht nur wegen
des Fehlens der weißen Unterlage, sondern gleichzeitig oder bald folgender
Kegen und anderes verwischen uns die Naturerscheinung. Zufallsbeohachtun-
gen in höheren Gebirgen, wo wir die weiße. Schneedecke zu jeder Jahreszeit
antreffen, gehören gewiß zu den größten Seltenheiten.

Der zuletzt in Klagenfurt (ein Bericht liegt auch aus Widen am
Wörthersee vor) beobachtete Staubfall vom 8. zum 9. Mär/. 1!M(! ließ uns
die Schneedecke, schwach rötlichbraun erscheinen. Die von mir sofort um
8 Uhr früh im Garten des Landes-Krankenhauses aufgenommene und gleich
verarbeitete Probe ergab eine gewogene Staubmenge von 4(10 g auf drei ein-
zelne (Quadratmeter, also beiläufig l-i>3 // auf 1 in'1. Wenn wir diese Ziffern
mit den ausführlichen Berichten von Dr. II. Swoboda in der ..('arinthia II" ,
Jahrgang 1901 und 1900, über die Staubfälle in der Nacht vom 10. zum
11. März 1901 und jenen um fi Uhr früh am 2.!. Mär/. 190(i vergleichen, so
sehen wir, daß die Quantitäten des gefallenen Staubes immer fast die gleichen
sind. Das Aussehen des Staubes ist ebenfalls ganz ähnlich jenem des Falles
vom 10. zum 11. März 1901; jener vom 23. März 190(1 erscheint etwas röt-
licher. Abgesehen davon, daß sich alle drei Fälle jedesmal im Monate März
in einem Zeiträume von 15 Tagen, und zwar zwischen dem 8. und 23., er-
eigneten, zeigt sich uns auch qualitativ das gleiche Bild, wie bei den beiden
früheren Staubfällen: es handelt sich auch diesmal um eisenschüssigen, ton-
haltigen Quarzsand, und man kann aus Gründen, die Dr. IT. Swoboda in der
„Carinthia II" . Jahrgang 1901, über die Herkunft des Staubes anführt, an-
nehmen, daß es sich auch diesmal um W ü s t e n s t a u b aus den nördlichen-
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Gebieten Afrikas handelt. Es ist gewiß ein eigenartiges Zusammentreffen,
daß jedesmal Zeit des Falles, Aussehen, Mengen und Bestandteile des Staubes
fast gleich sind. — Für Mitteilungen über weitere- Beobachtungen von Staub-
tiilieii würde Schreiber dieser Zeilen sehr verbanden sein.

y\:\iS. lOuu'en v. J> e 1 I s c li a n.

Literaturberichte.
„ F l o r a exs icca ta Ä i i s t r o - H u n g a r i e a . " C'ber die Lieferungen 33

und 34 dieser großangelegten Mustersammlung wurde in der ..('arinthia I I "
li»01, S. 7» und 80.. berichtet. Mit den im Herbst 1<>]:; ausgegebenen Liefe-
rungen '•',' bis 40 wurde diese Schöpfung Kerners abgeschlossen, dies /.um Be-
dauern aller, die sich mit Pflanzenkunde beschäftigen.

Aus der letzten Sendung und aus den beiden Lieferungen .'!•") und 3(ir

die hier noch nicht auszugsweise behandelt wurden, ist folgendes auf Kärnten
Bezugnehmendes anzuführen:
Nr. 341.'». C r e p i s i n c a r n a t a Wulfen, i Fleischfarbener Pippau). Berg-

wiesen der Seleni/.a im Loibltale. Kalkboden, 1200 //( ( J a b o r -
n e g g ) .

Nr. 34SKS. (Avcnastrum ulpimun Ninitlt.) — Zu dieser Art wird bemerkt, daß
die in den Alpen, Karpatheu und Balkangebirgen vorkommenden.
Formen, unter verschiedenen Namen beschrieben, von der eng-
lischen Pllanze nicht spezifisch zu trennen sind. Miezu gehört
auch du- A renn pliuüciil in ix. Xr. ]!'•> der ..Flora von Kärnten",
(V i e r ha p p e r.)

Nr. ."341)8. (Triw! um ptircsccns rar. ntrici/iitum Mcrtcns rl hdc/i.) — Von
dem in seiner Verbreitung in Mitteleuropa auf die österreichisch-
steirischen Kalkalpen und die kalkreichen Teile der nördlichen.
Karpathen beschränkten Tr. ulpcslrc kann man 7Y. puresecns
rar. ruri<ij. durch die z u s a m m e n g e z o g e n e n Bluten-
stände und fast oder ganz k a li 1 e n Fruchtknol.;'ii unscliwer
unterscheiden. Tr. alpcxlrc ist eine ausgezeichnete Rasse, die
von Tr. flaresecns mit Recht als Art gesondert wird. In Südtirol
und Sü.dkäruten scheint es nur in annähernden Formen vorzu-
kommen.

Nr. 3.")()0. T r i s e t u in a r g e n t e u in W'illd. ( Silberhafer). Kiesige Stellen
am Loibl., Kalkboden, 850—1700 in. (•) a b o r n e g g. I

Nr. 3612. S i b b a l d i a p r o e u m b e n s /,. Krain: Alpenweiden der Belscli-
tschiza (\\*ainjisch) in den Karawanken. Kiilklio:len. 2000 in..
( P a u l i n.)

Nr. 3()33. A r e n a r i a c i l i a t a L. (Oewinipertes Sandkraiit ). Steinige-
Alpenmatten des Hochobir, Kalkboden, 2000 m. (J a b o r n e g g.)
— Die echte A. ciliata: Kalkpflanze.
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